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Schmidt, die 1n dem zeitbedingten apologetischen Bestreben, das Christentum als Ertül-
lung germaniıscher Religiosität darzustellen, ihre systematische Verankerung haben,
und Thesen VO' Giesecke, die darauf zıelen, den gotischen Arıanısmus als eıinen
christliche Inhalte überwindenden Ausdruck germanıschen Wesens erscheinen
lassen, werden dabei unterschiedslos auftf der gleichen Fläche usammengemengt. Da
die Verallgemeinerung des vereinzelt 1n der spaten nordischen Sagalıteratur begeg-
nenden un: dem Verdacht einer christlichen Rückprojektion ın die heidniısche
eıt stehenden tulltrüuı:-Motivs einem bestimmenden Grundzug germanischer eli-
100 und seıne ZurückprojJizierung bıs aut die Goten allerschwerste methodische
Bedenken wachruten mufß, kommt nıcht TSt in den 1Inn. Das Schweigen des
Bekenntnisses Woultilas wiıird bedenken als Beleg für das unterstellte Fehlen eınes
gotisch-arianischen Interesses Marıa als (z3ottesmutter S  IN  9 hne dıe themati-
sche Konzentratıiıon dieses überdies uch Nur ZU Teıl erhaltenen Bekenntnisses autf eıine
ganz bestimmte, strıttıge Problematik beachten. Dıie auf Ch Viılmar zurück-
gehende Etikettierung germanıscher Frömmigkeıt als „Gefolgschaftstreue“ wiırd hne
Rücksıicht auf die aran schon 1943 VO  } Baetke geäiußerten 7Zweıtel der Sal auft
CUCIC Erörterungen Zur Frage VO Herrschaft un!: Gefolgschaft unbesehen ber-
nommen. FEinmal wird ausnahmsweise uch auf ıne Quelle zurückgegriffen, ämlıch
auf Skeireins Dabeı wırd ann dieser Text verabsolutiert einer Charakterisierung
des otischen Chrıistentums, hne darauft einzugehen, da{fß die Skeireins keıin gotisches
Wer Ist, sondern dıe Übersetzung eıner griechischen Schrift, und da: das angeführte
Stück seinen theologiegeschichtlichen Ontext ın der allgemeinen Überzeugung der

rozef(ß findet.griechischen Kırche VO:  n der Freiheit des Menschen 1mM Heıls
Dıie Beispiele genugen, das in einem gänzlıch rıtiıklosen Eklektizismus

und aut der Grun lage eines seıit 1er Jahrzehnten überholten Diskussionsstandes
zusammengeschriebene Biıld eınes angeblichen spezifisch germanıschen Christentums

kennzeichnen. Diese überständıge Konstruktion Aaus nıcht durchschauten tenden-
71ösen Thesen, methodischen Ungereimtheıiten und willkürlichen Behauptungen inter-
pretiert 1n Kap ann munter als „Pro ramm“ ın den noch erhaltenen Bestand der
ursprünglichen Bildausstattung der Palas ırche Theoderichs d.Gr. (San Apollinare
Nuovo) hineın. Eın „Beıtra Z Verständnis des germanischen Homöertums“ 1ST
dieser interpretatorische Kr takt sıcher nıcht, ber eın deutlicher 1nweIıls für die Eın-
schätzung der Arbeıt 1Ns s enn wirkungsvoller als damıit kann die Tauglichkeıit
un:‘ Tragfähigkeit des in geübten Vertahrens überhaupt, die Deutung VO  w} Biıldkom-h
plexen aus eıner VO  - außen herangetragenen, nachträgliıch im hermeneutischen Zirkel
veritizıerenden hypothetischen Deutungsvorgabe heraus, schlechterdings nıcht infrage
gestellt werden. So WI1e 1er betrieben, kann christliche Archäologie eın neh-
mender Gesprächspartner 1mM interdiszıplinären Austausc mıt der Kirchengeschichte
seın.
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Mittelalter
La coleccıön canönıca Hıspana 11L Concilıos Zr1eg0s afrıcanos. Por

Gonzalo Martinez Diez elıx Ro r1 (Monumenta Hıspanıae Sacra I11),
Madrid (ConseJo Superior Investigacıones Cientiticas. Instituto Enrique Florez)
1982 454 S, Kart
Vor langen Jahren schon konnten iın dieser Zeitschriftt die Prolegomena eiıner krı-

tischen Ausgabe der großen Kirchenrechtssammlung der spanisch-westgotischen
Kırche, der chronologischen Hıspana, angezeıigt werden (Gonzalo Martinez Diez, La
coleccıön canönıca Hıspana I‚ Madrıd 1966, vgl ZKG /8, 196/, 144 —147), die schon
seit langem eın Desiderat für die Aufarbeitung der frühmittelalterlichen kanonistischen
Überlieferung darstellt. In deren Fortführung erschıen ehn Jahre spater ıne ntersu-
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chung un!' teilweıse Textausgabe VO'  m Jer auf der Hıspana beruhenden systematıschen
Sammlungen (Excerpta, systematısche Hıspana, Tabulae und mozarabische amm-
lung), die uns nıcht ZUr Rezension vorgelegen hat (Gonzalo Martinez Diez, La colec-
CIonNn canÖönıca Hıs LL Colecciones derivadas, Madrid Mıt dem vorlie enden
Band beginnt Nac diesem notwendigen Anlauf Jetzt die Ausgabe des Textes bst
erscheinen. Dabe!i 1st neben Martinez Diez (Valladolid) als zweıter verantwortlicher
Herausgeber Rodriguez (Burgos)

Das editorische 1el 1sSt eın dop eltes. Eınmal soll die gesamte Breıte des Textbe-
standes, der 1im Verlauft der Re}aktionsgeschichte der Sammlung in sı1e Eın alns
gefunden hat, erschlossen werden, Iso uch die Materıalıen, dıe DU VO  } einze NCN

Überlieferungszweigen der Handschriftenfamilien autgenommen worden sınd; dabe;j
werden solche partiellen Bestandserweiterungen durch Auszeichnungen and deut-
ıch kenntlich gemacht. Zum anderen soll für den Grundbestand der Sammlung mMOg-
lıchst deren handschriftlich nıcht erhaltene, VO  - Martinez 1e7z „isıdorianısche Rezen-
sıon“ alteste Textform wenıgstens in der Gestalt rekonstruiert werden, VO  &.
der die vorliegende, in WEel Rezensionen MIt Je we1l Textfamıilien zutallende Überlie-
ferung ausgeht. Eın sehr übersichtlich gestalteter Apparat gibt dem Benutzer eıne hın-
reichende Möglıichkeıit, den dergestalt VO den Herausgebern konstituierten Text auf die
handschriftliche Basıs rückzukoppeln; seınen eigentlichen Informationswert erschließt

allerdings Crst; WCECLN sıch auch mıiıt den zentralen Abschnitten des ersten Bandes
desKapıtel I1 un: VOT allem 111 vertraut gemacht hat, enn die kurze Einleitun

Textbandes selbst (D 9:— 29} beschränkt sıch auf eıne knappe Skizziıerung der ve gten
editorischen Grundsätze un: die Erklärung der technischen Ausgestaltung des Appa-

Nach langer Anlautzeit 1st der Ausgabe Jjetzt eın rascher Fortgang wünschen,
zumal der Teıl, der das wesentlichste Interesse der spanıschen Sammlung ausmacht, ıhr
spanısches konziliares Material; Ja noch aussteht. Eınen Vorausblick darauf haben die
Herausgeber schon gegeben, Martinez Diez bereıits 1964 mıiıt dem ext des Konzıils VO
Toledo VO  _ 531 (Hacıa la edicıön critica de la Hıspana: Miscelanea Comiullas 41, 1964,
37713 un:! Rodriguez mıiıt dem der Synode VO Saragossa VO  e} 380 (Concilıio de
Zaragoza: Consılıo Caesaraugustano, Zaragoza 1980, 0—25)
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Rabban Jausep Hazzaya, Briete über das geistliche Leben und verwandte
Schriften. Ostsyrische Mystik des Jahrhunderts. Eingeleitet und übersetzt VO
Gabriel Bunge. Sophıa. Quellen östlicher Theologie, and 21 Paulinus-VerlagTrier 1982, kart.,
Das ahrhundert gehört siıcherlich nıcht den kirchengeschichtlich bekannten
ochen, besonders wenn sıch die persische Kıirche der Herrschatt des

Is handelt un! überdies christliche Mystik, die schon 500 Jahre VOT ıhrer Blüte
1m Abendland ın Ostsyrıen eine Hochtorm erreichte. Bisher die Dokumente
dieser Frömmuigkeıt 1U in vereinzelten Editionen un iıhren Übersetzungen 1Ns Englı-
sche und Französische zugänglıch. Gabriel Bunge hat 1U  - eıne Reihe VO Abhand-
lungen und Brieten „Meıster Joseph des Sehers“ deutscher UÜbertragung vorgelegt.
VO  ; den 11 Texten werden überhaupt Zu erstenmal in ıne westeuropäische rache
übersetzt. Dıie übrıgen trüher schon VO Alphonse Mıngana (Woodbroo Stu-
1€e5 7 ’ VO Francoıs Graffin (L’Orıent Syrıen G3 und Robert Beulay (Patrologıa
Orientalıs 39) übertragen worden. Nur tür einen kurzen ext gab schon ıne eut-
sche Übersetzung VO  3 Rücker (Morgenland 28) Bun bietet U ber nıcht L1U!X

Zweıitübersetzungen 1Ns Deutsche; zieht auch CUu«ec Han schritten Rate, iıne
bessere Textgrundlage als Miıngana und Beulay gewınnen. In den ausführlichen
Anmerkungen erd jede Abweichung VO  e der bisher publizierten Textform vermerkt
un!ı begrün

Von den fast 300 Seıten, die die Texte mıt ıhren Anmerkungen einnehmen, 1st das


